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Ii#en ®erd)toIöstan3 I>oIert. 3Inberroärts, 3. 33. in 3Büren»
los im ilanton 3Iargau, würben am Sîârjelistag in ber
S#ule fröhli#e S#ulfefte oeranftaitet unb bie Sittöet
brauten ihren Sehtem 3U biefem Seit iCjre ©efdjenïe. 3m
Danton Shurgau ton bor 33er#toibstag bur# Sahrljunberte
hinbur# ber allgemeine fRe#nungstag ber (Sememben, mit
roeldjem oieifa# eine 3Irt 33iirgerfeft oerbunben roar. So
liefen fi# nodj aus 33afel unb oielen anbern Orten 33är»
jelistagbrciucbe auf3äblen, bie Ieiber, roie fo »tele anbere,
3um groben Seil oerf#rounben unb oergeffen finb ober iidj.
auf bie mobernen San3= unb itRasfenbäiie übertragen baben.

Saß ber 33er#toibstag f#on friib3eitig betanut roar,
belehrt uns u. a. eine 5Roti3 aus einer Sujerner ©bronii'
oon 1451, roo es beibt: „3tem fo fullent roir jarli# am
Sanct 33er#ten Sag Stubenmcifter feben." 3m SRittelaiter
toar irt 3üri# bas „3um SBerdjtoIb führen" iiblidj unb eine
3ioti3 aus einer 3ür#er Urtunbe oon 1529 befagt, bab
man barunter bas ©iniaben 3U einem ©iafe 3Bein oeritanb,
bas am 2. 3anuar allgemein pratt^iert tourbe. ©s gibt
©efdjidjtsforfdjer, bie ben fRamen ,,33erd)toIbstag" auf einen
33er#oib oon ^abringen 3uriidfübren. Uns f#>eint er eher
beibnifdjen Urfprungs 3U fein unb urfprüngit# 33erd)tatag
geheißen 3U haben. So oiel Seibnif#es haftet ja nod) an
ber 3Beihna#ts= unb Steuiabrsjeit. 3ur 3uife)t;)eit söget!
im germanifdjen ©laubett bie ©ötter bur#s £anb, unter
ihnen bie ©öttin 33er#ta, bie ©öttin ber Srnte, bie mütter»
liebe ©ottbeit. Sie taudjt aud) als Srau ©obe, Srau Sarta
ober Srau Solle auf, ift bie Ingo bes Sinberfegens, bie
©eftraferin ber faulen Sienftboten, namentli# ber faufen
Spinnerinnen, benen fie ben fRodett befubeit. 31m 33er#tatag
genoffen bie ©ermanen befonbere 23er#tafpeifen unb aïs
foldje roerben genannt Sif#e, Sabergrüße, 5tnöbel unb
Seringe, ©s ging bie Sage, bab, wer anbere Speifen ge»
nieße, geftraft werbe, inbem ihm bie ©öttin ben 33au#
auff#Iiße, mit ipäcterltng fülle unb mit einer ffsflugfcbar
roieber 3unäbe, wobei fie ftatt bes 3toirns eine ©ifentette
oerroenbe. Samit 33er#tas UReffer fdjabios abgleite, gab
man ben SRat, ben 33au# bur# bas ©ffen ölhaltiger Speiien
3u f#mieren! Sie oieierorts iiblidjen Sîârjelistaggebâde, als
ba finb Sir3eijörnli, 33erd)isbrot, ©ierringe, ©ebilbbrot, finb
aus ben alten 33er#tafpeifen entftanben, beifet es o,odj in
einer alten Urtunbe: „311)0 oerfünben fid) aud), bp an ber

©erd)tna#t ber i)3erdjt laffen ften, effen ober trinken, bas
«s in besfelb jar root ergu unb in allen Singen gelüdb haben,
bie ber 93er#t fpeiß opfrent ." 31m 33er#tatag ourfte
ntau deinen 33erbre#er hinri#ten, ba es fonft 5trieg unb
Seuerung gebe. Ueberijaupt fdfeint ber 53erd)toïbstag audj
311 ben Ungliidstagen gehört 3U haben, an roel#ent man
ni#ts roi#tiges unternehmen folie. 3tus bent iBtnjgau wirb
berichtet, baß als Ueberbleibfel aus hetbnifd)er 3cit am
©crdjtatag 300 33urf#en als 33erd)telen oertleibet herum»
3ogen, in feltfamer SRasTfierung unb mit tnaitenben ©citfdjen
bewaffnet. 3111 bas f#eint 3» beroeifen, bah bie Slürjelistag»
bräu#e großenteils heibnifdjen Urfprungs fittb. V.

— —
es Der Ausreißer, es

^ i; 33on Sans 3 u 11 i g e r.

3m großen ©ßfaate entftanb ein ©emurmet. Streng
blidte ber Dberroärter über bie ^Reißen ber Sträflinge hin,
roel#e an ben langen Sif#en ftanben.

„31bfißen!" befahl er.

„Ser ©0I3 fehlt!" ©in ©efangener rief es. 3IIter
3tugen hefteten fid) auf bie Siide am britten Sif#, roo ber

Sträfling Äonrab ©0I3 fonft faß.
Ser Dberroärter tarn bis borthin. Seine Sänbe 3it=

terten ein wenig. 31n feinem ©efi#t jeboef) ließ J'idj feine
31ufregung nicht fehen.

,,©r roirb es ni# gehört haben, als es läutete,"

fagte er ruhig. „Solger! geht hinaus unb hott ihn. ©r
fchaufelt hinter beut Sol3fd)opf ben Schnee roeg!"

©in SBärter in ber erften iReihe erhob fid) unb ging
hinaus. Sie Sd)üffein rourben aufgetragen unb bas 31bettb=

effen begann. 9Jlan achtete nidjt, baß auch ber Oberroärter
fortgelaufen roar. ;

Soljer tarn surüd. Ser helle Schmeiß lief ihm oon
ber Stirn, ©r rebete leife ein paar 3Borte mit ben 3Bär=
tern. Srei baoon gingen mit ihm hinaus. Sie übrigen
ließen bie Speifen faft unberührt unb flüfterten miteinanber.
Sängft roaren bie Sträflinge aufmerifam geroorbeti unb
gaben einanber allerlei Reichen; bemt fprech-en burften fie
bei Sifdje ni#. Soch auf einmal erfdjoli aus einer ber
hinterften fReihen eine oeriialtene 33aßftimme:

„Ser ift ab!"
©inige lachten, anbere murmelten 33eifali. ©iner ber

SBärter am erften Sifche ftanb auf unb blidte böfe auf bie
über bie Seiler gebeugten ©eftalten.

„fRuhig!" rief er. ,,©s hat niemanb 3U reben!"
Sraußen hinter bem Sol3fd)opfe ftanben ber 3Inftaits=

oorfteher, ein alter OJianu in einem gefdjliffenen buntien
©ehrod unb einer Sornbrille, unb ber Dberroärter mit
ben oier ©ehilfen.

,,©s ift unmöglich," fagte ber Dberroärter, inbem er
an ber ©efängnisnrauer hin unb her lief, „baß er hinüber»
tarn! Hub bie ©Iasfdferben, bie oben eingemörtelt finb ..."

„Soit eine Seiter!" befahl ber 3IIte. „Sdfaut na#
ob man oben etroas finbet, 33Iutfpuren oielieidjt."

3roei SRann liefen baoon. Ser îiorfteher trat auf ben
Dberroärter 311 unb tlopfte im auf bie Schulter.

„fRi#s ift foidfen ßeuten unmöglid)," er lächelte, „bas
wäre ni# ber erfte, roe ici) er ben Sprung roagt unb babei
ben Sals risiiert. 31ber beruhigen Sie fi# lieber Serr
Spieß, roir haben nodj jeben 3lusreißer roieber eingefangen,
llnb aud) biefer ©oi3 roirb rafch oon feinem Spa3iergang
3urüd fem. Ss roirb ihm braußen halb 311 tait fein, unb an
feinem fehlenben 31uge roirb ihn iebes ilittb als ben er»
iennen, beffen Signalement ich ießt fofort in bie halbe
SBeit brahte."

Samit fchritt er baoon. Sa ftieß er auf bie 3toei
ßeute, weiche eine Seiter bradjten. ©r blieb ftehen. ©iner
ber 9Bärter erftieg bie SRauer.

„S»ier ift ein Seßen Sud)!" rief er herunter, unb als
er ben Sdjnee roegroif#e: ,,.$>ier ift 93Iut! 3a! Stier
fprang er hinüber."

Ser fDtann tarn roieber herunter.
„S>err Spieß!" rief ber 33orfteher, „Sie roerben alfo,

es ift fdjon gut, mit 3toei SRartn unb bem Suï auf bie
Su# gehn! 33ieIIei# ift ber SRenfd) nodj gar nidjt weit.
Unb hat Sur einmal bie jährte gefunben, fo führt er
Sie fi#r 3U ©0I3. — Sie anbern mit mir!"

Sie SRänner oerfdjroanben in ben Säufern. fRadj einiger
3eit treten bie brei 33erfoIger aus bem Sore. Sie hatten
fid)> in bide Äapujenmäntel getieibet; benn ber 3Binb Ijeuite
unb peitfehte ben iörnigen Sdjnee burdj Sofen unb 91ödc.

Sur, ber Sunb, hatte an bem Sudjftiid, bas bem,
3fusreißer beim llebertiettem ber StRauer oom 31ermel ge»

riffelt roar, fidjere SBitterung genommen unb au# bie Spur
Iei#t gefunben. ©r riß ait ber lebernen Seine oorroärts.
SRit raf#en Schritten folgten ihm bie 9Bärter.

*
t *

2friih hämmerte bie Se3emberna#t. 5lm 3Balbranb
ftanb 3onrab 33oi3 unb blidte gegen ben einfamen 33auent»

hof im Sale 3uritd. 3m S#neetreiben fah er nur nod) eine

unbeftimmte Silhouette. SLRit SBohlgefailen beobachtete ber

3Iusreißer, roie ber Sturmroinb feine Sußfpuren fofort oer»

roehtc.
Saft übermütig f#aute er, inbem er in ben fteil empor»

fteigenben Sergroaib trat, an fi# herunter. Sie biden

IN X^Okîl VI40 KU.O 7

lichen Berchtoldstanz holen. Anderwärts, z. B. in Wären-
los im Kanton Aargau, wurden am Bärzelistag in der
Schule fröhliche Schulfeste veranstaltet und die Kinder
brachten ihren Lehrern zu diesem Fest ihre Geschenke. Im
Kanton Thurgau war der Berchtoldstag durch Jahrhunderte
hindurch der allgemeine Rechnungstag der Gemeinden, mit
welchem vielfach eine Art Bürgerfest verbunden war. So
liehen sich noch aus Basel und vielen andern Orten Bär-
zelistagbräuche aufzählen, die leider, wie so viele andere,
zum großen Teil verschwunden und vergessen sind oder sich

auf die modernen Tanz- und Maskenbälle übertragen haben.
Daß der Berchtoldstag schon frühzeitig bekannt war,

belehrt uns u. a. eine Notiz aus einer Luzerner Chronik
von 1451, wo es heißt: „Item so sullent wir jarlich am
Sanct Berchten Tag Stubenmeister setzen." Im Mittelalter
war in Zürich das „zum Berchtold führen" üblich und eine

Notiz aus einer Zürcher Urkunde von 1529 besagt, daß
man darunter das Einladen zu einem Glase Wein verstand,
das am 2. Januar allgemein praktiziert wurde. Es gibt
Geschichtsforscher, die den Namen „Berchtoldstag" auf einen
Berchtold von Zähringen zurückführen. Uns scheint er eher
heidnischen Ursprungs zu sein und ursprünglich Berchtatag
geheißen zu haben. So viel Heidnisches haftet ja noch an
der Weihnachts- und Neujahrszeit. Zur Julfestzeit zöget!
im germanischen Glauben die Götter durchs Land, unter
ihnen die Göttin Verchta, die Göttin der Ernte, die mütter-
liche Gottheit. Sie taucht auch als Frau Gode, Frau Harka
oder Frau Holle auf, ist die Hegerin des Kindersegens, die
Bestraferin der faulen Dienstboten, namentlich der faulen
Spinnerinnen, denen sie den Nocken besudelt. Am Berchtatag
genossen die Germanen besondere Berchtaspeisen und als
solche werden genannt Fische, Habergrütze, Knödel und
Heringe. Es ging die Sage, daß, wer andere Speisen ge-
nieße, gestraft werde, indem ihm die Göttin den Bauch
aufschlitze, mit Häckerling fülle und mit einer Pflugschar
wieder zunähe, wobei sie statt des Zwirns eine Eisenkette
verwende. Damit Berchtas Messer schadlos abgleite, gab
man den Rat, den Bauch durch das Essen ölhaltiger Speisen
Zu schmieren! Die vielerorts üblichen Bärzelistaggebäcke, als
da sind Hirzehörnli, Perchisbrot, Eierringe, Gebildbrot, sind
aus den alten Berchtaspeisen entstanden, heißt es doch in
einer alten Urkunde: „Also versünden sich auch, dp an der

Perchtnacht der Percht lassen sten, essen oder trinchen, das
es in desselb jar wol ergu und in allen Dingen gelückh haben,
die der Percht speiß opfrent. ." Am Berchtatag dürfte
>uan keinen Verbrecher hinrichten, da es sonst Krieg und
Teuerung gebe. Ueberhaupt scheint der Berchtoldstag auch
Zu den Unglückstagen gehört zu haben, an welchen: man
nichts wichtiges unternehmen solle. Aus dem Pinzgau wird
berichtet, daß als Ueberbleibsel aus heidnischer Zeit am
Berchtatag 300 Burschen als Perchtelen verkleidet herum-
Zogen, in seltsamer Maskierung und mit knallenden Peitschen
bewaffnet. All das scheint zu beweisen, daß die Bärzelistag-
bräuche großenteils heidnischen Ursprungs sind. V.
»»»-. »»» —»»»

^ ver vusreister. ^
^

H Von Hans Zulliger.
Im großen Eßsaale entstand ein Eemurmel. Streng

blickte der Oberwärter über die Reihen der Sträflinge hin,
welche an den langen Tischen standen.

„Absitzen!" befahl er.

„Der Bolz fehlt!" Ein Gefangener rief es. Aller
Augen hefteten sich auf die Lücke am dritten Tisch, wo der

Sträfling Konrad Bolz sonst saß.

Der Oberwärter kam bis dorthin. Seine Hände zit-
terten ein wenig. An seinem Gesicht jedoch ließ sich seine

Aufregung nicht sehen.

„Er wird es nicht gehört haben, als es läutete,"

sagte er ruhig. „Holzer! geht hinaus und holt ihn. Er
schaufelt hinter dem Holzschopf den Schnee weg!"

Ein Wärter in der ersten Reihe erhob sich und ging
hinaus. Die Schüsseln wurden aufgetragen und das Abend-
essen begann. Man achtete nicht, daß auch der Oberwärter
fortgelaufen war. ^

Holzer kam zurück. Der helle Schweiß lief ihm von
der Stirn. Er redete leise ein paar Worte mit den Wär-
tern. Drei davon gingen mit ihm hinaus. Die übrigen
ließen die Speisen fast unberührt und flüsterten miteinander.
Längst waren die Sträflinge aufmerksam geworden und
gaben einander allerlei Zeichen,- denn sprechen durften sie

bei Tische nicht. Doch auf einmal erscholl aus einer der
hintersten Reihen eine verhaltene Baßstimme:

„Der ist ab!"
Einige lachten, andere murmelten Beifall. Einer der

Wärter am ersten Tische stand auf und blickte böse aus die
über die Teller gebeugten Gestalten.

„Ruhig!" rief er. „Es hat niemand zu reden!"
Draußen hinter dem Holzschopfe standen der Anstalts-

Vorsteher, ein alter Mann in einem geschlissenen dunklen
Eehrock und einer Hornbrille, und der Oberwärter mit
den vier Gehilfen.

„Es ist unmöglich," sagte der Oberwärter, indem er
an der Eefängnismauer hin und her lief, „daß er hinüber-
kam! Und die Glasscherben, die oben eingemörtelt sind ..."

„Holt eine Leiter!" befahl der Alte. „Schaut nach,
ob man oben etwas findet, Blutspuren vielleicht."

Zwei Mann liefen davon. Der Vorsteher trat auf den
Oberwärter zu und klopfte im auf die Schulter.

„Nichts ist solchen Leuten unmöglich," er lächelte, „das
wäre nicht der erste, welcher den Sprung wagt und dabei
den Hals riskiert. Aber beruhigen Sie sich, lieber Herr
Spieß, wir haben noch jeden Ausreißer wieder eingefangen.
Und auch dieser Bolz wird rasch von seinem Spaziergang
zurück sein. Es wird ihm draußen bald zu kalt sein, und an
seinem fehlenden Auge wird ihn jedes Kind als den er-
kennen, dessen Signalement ich jetzt sofort in die halbe
Welt drahte."

Damit schritt er davon. Da stieß er auf die zwei
Leute, welche eine Leiter brachten. Er blieb stehen. Einer
der Wärter erstieg die Mauer.

„Hier ist ein Fetzen Tuch!" rief er herunter, und als
er den Schnee wegwischte: „Hier ist Blut! Ja! Hier
sprang er hinüber."

Der Mann kam wieder herunter.
„Herr Spieß!" rief der Vorsteher, „Sie werden also,

es ist schon gut, mit zwei Mann und den: Lur auf die
Suche gehn! Vielleicht ist der Mensch noch gar nicht weit.
Und hat Lur einmal die Fährte gefunden, so führt er
Sie sicher zu Bolz. ^ Die andern mit mir!"

Die Männer verschwanden in den Häusern. Nach einiger
Zeit treten die drei Verfolger ans dem Tore. Sie hatten
sich in dicke Kapuzenmäntel gekleidet: denn der Wind heulte
und peitschte den körnigen Schnee durch Hosen und Röcke.

Lur, der Hund, hatte an den: Tuchstück, das dem
Ausreißer beim Ueberklettern der Mauer vom Aermel ge-
rissen war, sichere Witterung genommen und auch die Spur
leicht gefunden. Er riß an der ledernen Leine vorwärts.
Mit raschen Schritten folgten ihm die Wärter.

»
»' »

Früh dämmerte die Dezembernacht. Am Waldrand
stand Konrad Bolz und blickte gegen den einsamen Banern-
Hof im Tale zurück. Im Schneetreiben sah er nur noch eine

unbestimmte Silhouette. Mit Wohlgefallen beobachtete der

Ausreißer, wie der Sturmwind seine Fußspuren sofort ver-
wehte.

Fast übermütig schaute er, indem er in den steil empor-
steigenden Bergwald trat, an sich herunter. Die dicken
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£aIMemt)pfert roaten it) m etwas 311 lang unb î dt lotterten
ihm über oie Doljbobert; aber fie gaben fdjön warm. Der
©urgunber Hebte it;m an ben öanbgelenten, er war ganj
burd)iiäfei. Unter Dem ©ermelgilet fpürte er jebodj Den

Sdjnee unb Die falte ©äffe nidft. (Er badjte an feine Straf»
Iingsfleiber, Die unten in ber ©ftftgülle ftectten, unb an
bas lange ©efidjt Oes Stnedjtes ober ©tetters, Dem er feine
guten Sonntagsfteiber aus beut ©aben brunten im ©auern»
haus geftobîen hatte.

©in Bächeln bufdjte ibm bei biefen ©ebanfen über bas
bählidje ©efidjt. ©us einem graubraunen ©art leuchtete
bas buttfle reihte ©uge. Das Ïinïe befaß er nicht mehr,
SJtit beut Steimel putjte er bie großen gelben Sdjroeih»
tropfen aus ber Stirne unb ber teeren ©ugenböble unb

30g bann bebt Sifehut tiefer ins ffiefidjt.
©0I3 ergriff einen auf beut Sdjroenbtbaufen am ©Sege

liegenben ©uchenftod unb fhritt mitten burd) Die ©äume
weiter, ©s fottte ihm einer tommen! 5 efter umttammerte
er ben Stod. Seht wollte er frei fein, frei, nach' brei langen,

langen, enblos tangcit Sahren hinter ben grauen ©tauern
bes ©efängniffes. -

©in ©abe erfchredte ihn, ber aus ben Sannen flog,
ünb heifer trad^te. ©0I3 badjte an bie iträben, bie bas
gan3e Saht binburdj über bie hemooften Dächer ber Straf»
anftaft geflogen waren unb bie er heimlich um ihre Freiheit
benieben hatte, ©r badjte an bie £unbe, weldje auf ber
Seerftrahc bellten, wenn et einfam in ber 3ette ober hinter
bem Schopf auf bem 3eugftuht faß. öunbertftimmip
jubelte es in ihm auf: Seht bift bu frei! ©r nergah babei,
beraufdjt oon feinem ©lüde, bah er auf ber fyludjt war.

©töhtidi blieb er ftehen unb erbleichte. Dann bih er
auf bie 3ätme ünb btidte fdjarf unb entfdjloffen auf eine
©idje hin. ©orfidjtig fdjritt er näher. Das £er3 ttopfte
ihm 3um 3erfpringen taut: ba hinten ftanb einer, ©ielteidjt
ein éâfcher. Satte man es boh fchon gemerft, bah er
fehlte? ©un, fo leicht fotïten fie ihn nicht fangen. Unbeim»
lieh burdjbbbite fein Singe bas Dunïel. ©r__ wollte iidjer
fein unb trat auf bie ©iche 3U. (Sdjluh folgt.)

~ " ' " bctannt. Sit unmittelbarer ©älje bes
Ortes ftehen nämlich bie berühmten ©rb=
ppramibcn. ©s ift ein fteilwanbiger
©toränewall, ber beibfeitig ftart ero»
biert worben ift burdj bias fliehenbe
SBaffer. ©efmlid) wie bei ben ©leifher»

te tifchen fdjübten aber sum Deil mächtige
^

^

„g
^

gelsblüde unb Steinblöde bie
^Unterlage

•

^

ni

Ôo^r'

forn*''
©ranbe^

Das Dörfdten eusegne (Crsingertal, Wallis) vor den. Brande. (Pfcrt. 5ranz Robr, Bern.) ^ (^ppramibfen oon ©ufeigne bar.

3umDorfbranbinCufeigne
im Wallis.

©Sie wir in ber ©hronit ber leßten
©ummer fchon mitgeteilt haben, brannte
in porfehter ©3odje bas alt»beimelige
3BaII;ifer Dörfchen ©ufeigne (©al
b'£>érens) bis auf 10 Däufer oollftän»
big nceber. „üleiite Urfadjen, grohe

folgen", tann man auch hier fagen:
©in Stinb fpielte mit 3ünbböl3djen —
unb heute finb 35 Familien im Bitter»

falten ©Sinter obbadjlps. ©n ein Böfchen
bes Dorfhranbes war nicht 3U benten;

an Sülfe hätte es 3®af nicht gefehlt,
bed) fehlte es am ©S äffer; bis foldjes

aus bem Dalfluh, ber Dirence, herbei»

gefdjafft war, waren 23 £ol3bäufer ein

©aub ber gierigen flammen. Das Un»

gtüd für bie armen ©ewohner ift groh;
treueibgenpffifdje öilfe tut not.

Das Dörfchen ift manch einem ©San»

berer ,bur<h bas fdjöne ©3aIIis
_

wpljl Die ürdppramiden von eusefgne mit cier taistrasse. (.ppot. sranz nonr, Bern.)

s ruu Moettc

Halbleinhosen waren ihm etwas zu lang und schlotterten
ihm über die Holzboden; aber sie gaben schön warm. Der
Burgunder klebte ihm an den Handgelenken, er war ganz
durchnäht. Unter dem Aermelgilet spürte er jedoch den
Schnee und die kalte Nässe nicht. Er dachte an seine Sträf-
lingskleider, die unten in der Mistgülle steckten, und an
das lange Gesicht des Knechtes oder Melkers, dem er seine

guten Sonntagskleider aus dem Gaden drunten im Bauern-
Haus gestohlen hatte.

Ein Lächeln huschte ihm bei diesen Gedanken über das

häßliche Gesicht. Aus einem graubraunen Bart leuchtete
das dunkle rechte Äuge. Das linke besah er nicht mehr.
Mit dem Aermel putzte er die grohen gelben Schweiß-
tropfen aus der Stirne und der leeren Augenhöhle und

zog dann den Filghut tiefer ins Gesicht.

Bolz ergriff einen auf dem Schwendthaufen am Wege
liegenden Buchenstock und schritt mitten durch die Bäume
weiter. Es sollte ihm einer kommen! Fester umklammerte
er den Stock. Jetzt wollte er frei sein, frei, nach drei langen,

langen, endlos langen Jahren hinter den grauen Mauern
des Gefängnisses.

Ein Rabe erschreckte ihn, der aus den Tannen flog
und heiser krächzte. Bolz dachte an die Krähen, die das
ganze Jahr hindurch über die bemoosten Dächer der Straf-
anstalt geflogen waren und die er heimlich um ihre Freiheit
benieden hatte. Er dachte an die Hunde, welche auf der
Heerstraße bellten, wenn er einsam in der Zelle oder hinter
dem Schöpf auf dem Zeugstuhl sah. Hundertstimmig
jubelte es in ihm auf.- Jetzt bist du frei! Er vergaß dabei,
berauscht von seinem Glücke, daß er auf der Flucht war.

Plötzlich blieb er stehen und erbleichte. Dann bih er
auf die Zähne und blickte scharf und entschlossen auf eine
Eiche hin. Vorsichtig schritt er näher. Das Herz klopfte
ihm zum Zerspringen laut: da hinten stand einer. Vielleicht
ein Häscher. Hatte man es doch schon gemerkt, daß er
fehlte? Nun, so leicht sollten sie ihn nicht fangen. UnHeim-
lich durchbohrte sein Auge das Dunkel. Er^ wollte sicher

sein und trat auf die Eiche zu. (Schluß folgt.)

bekannt. In unmittelbarer Nähe des
Ortes stehen nämlich die berühmten Erd-
Pyramiden. Es ist ein steilwandiger
Moränewall, der beidseitig stark ero-
diert worden ist durch das fliehende

-
- Wasser. Aehnlich wie bei den.Gletscher-

à tischen schützten aber zum Teil mächtige
^

.A

^

^
â

Felsblöcke und Steinblöcke die
^Unterlage

-

^
^

^
Euseigm

va» vorschen kusegne lersingertal. wê) vor aen. kranäe. chhot. à- kodr, kern., ^ E^^iden von Euseigne dar.

Zumvorfbrandin Euseigne

im Wal?i5.
Wie wir in der Chronik der letzten

Nummer schon mitgeteilt haben, brannte
in vorletzter Woche das alt-heimelige
Walliser Dörfchen Euseigne (Val
d'Hörens) bis auf 10 Häuser vollstän-
dig nieder. „Kleine Ursachen, große

Folgen", kann man auch hier sagen:

Ein Kind spielte mit Zündhölzchen —
und heute sind 35 Familien im bitter-
kalten Winter obdachlos. An ein Löschen

des Dorfbrandes war nicht zu denken:

an Hülfe hätte es zwar nicht gefehlt,
doch fehlte es am Wasser: bis solches

aus dem Talfluh, der Dirence, herbei-
geschafft war, waren 23 Holzhäuser ein

Raub der gierigen Flammen. Das Un-
glück für die armen Bewohner ist groß:
treueidgenössische Hilfe tut not.

Das Dörfchen ist manch einem Wan-
derer durch das schöne Wallis wohl vie erapprsmiclen von euseigne nm cier psinruüe. <pocn, srsm nom, »ci-n.,
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